
28 A. Referate. Ethnologie und Ethnographie.

 In dieser wichtigen Arbeit wird über die Siedelungsformen in West
galizien, die von der deutschen Kolonisation im Mittelalter beeinflußt ist,
manches Interessante gesagt. So geht selbstverständlich die gleiche Breite
und Länge der Hofstätten in Neumarkt (dessen regelmäßige Anlage schon

 auf einen Ansiedelungsort hinweist) auf die Verteilung gleicher Lose an die
deutschen Ansiedler des 13. Jahrhunderts zurück. Viele Dörfer gehen auf
Waldhufenanlagen zurück. Die beigegebenen Pläne, Abbildungen und Karten
skizzen erläutern in trefflicherWeise die Ausführungen. Die Skizze der Flur

 von Chabowka zeigt deutlich, wie die Hufen vom Bach aufwärts den Abhang
gemessen wurden. Ausgezeichnet paßt zur Anlage dieser Dörfer durch
Schulzen die Beobachtung, daß in Rzdawska eines der größten Bauerngüter
den Namen „Soltystwo“ führt; ist es doch bekannt, daß die Schulzen einen
größeren Besitz erhielten. Sonst sind die Hufen ursprünglich möglichst

 gleich lang und gleich breit. Örtliche Verhältnisse und spätere Entwickelung
haben freilich mancherlei Änderungen herbeigeführt; insbesondere sind, als
die Bevölkerung sich mehrte, allerlei Abschnitte u. dgl. urbar gemacht worden
(zagroda, zarembek im Gegensatz zu rola; Aufteilung der Überschar; An

 siedelung von Handwerkern). Man vergleiche dazu Kain dl, Geschichte der
Deutschen in den Karpathenländern I, Gotha 1907).

U. F. Kaindl- Czernowitz.

 57. J. Sclmaiiler: Das Volk von Peczenizyn (poln.). LucI 1907,
Bd. XIII, S. 21—33 u. 201—215.

 Verfasser schildert die Sitten und den Volksglauben der ruthenischen
Bevölkerung von Peczenizyn (Ostgalizien). Zunächst werden die Feiertags
gebräuche behandelt; besonders wichtig sind jene zu Weihnachten, Ostern,

 St. Georg und Johannes der Täufer. Bemerkt sei, daß hier Feuer nur am
 St. Georgstage am Hofe gebrannt wird, nicht am St. Johannestag; die Be
zeichnung sobotka ist hier für diese Feier nicht üblich, sondern bezeichnet
gesellige Zusammenkünfte zu verschiedenen Zeiten. Ferner werden Taufe,

 Hochzeit und Begräbnis geschildert, ebenso gesellige Zusammenkünfte, Spinn
stuben, die „Tloka“ (gesellige unentgeltliche Arbeit mit nachfolgender Unter
haltung). Es folgen Mitteilungen über Gespenster, Zauberer, Hexen, Vampire,
Wolfsmenschen, allerlei Aberglauben, Rätsel, endlich ein Wörterverzeichnis.

Fi. F. Kaindl-Czernowitz.

 58. J. Sulisz: Einige Aufzeichnungen aus Sanok (poln.). Lud 1907,
Bd. XIII, S. 38—41.

 Von den Mitteilungen von Sulisz aus der Gegend von Sanok sind
interessant die Notizen über die Familie Wojtowicz und die Stadtteilbezeich
nung Wöjtostwo, weil sie auf den einstigen wojt, das ist Vogt hindeuten und
 somit an das einstige deutsche Recht der Stadt erinnern. Von den Über
lieferungen ist es jene über den Schlangenkönig, der verwunschene Schätze hütet
und eine reich mit Edelsteinen besetzte Krone trägt.

Fi. F. Kaindl-Czernowitz.

 59. W. Kosinski: Listy (poln.). Lud 1907, Bd. XIII, S. 42—48.
 Die von Kosinski mitgeteilten polnischen Briefe von Soldaten und

 Knechten aus der Krakauer Gegend an ihre Geliebten gehören zu jenen weit
verbreiteten gereimten Briefen, wie sie auch in deutscher Sprache bekannt sind.

 Fl. F. Kaindl-Czernowitz.


